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Der Heidelberger Marsilius-Projektgruppe
Verkörperung als Paradigma einer evolutionären Kulturanthropologie

gewidmet





Vorwort

Die vorliegende Anthropologie hat ihren ursprünglichen Sitz im Leben im Hei-
delberger Marsilius-Projekt „Verkörperung als Paradigma einer evolutionären 
Kulturanthropologie“.

Als wir uns das erste Mal trafen, stellten die naturwissenschaftlichen Kolle-
ginnen und Kollegen klar: Wenn wir in unserer interdisziplinären Arbeit zur An-
thropologie beim Geist oder auch nur der Differenz von Geist und Körper an-
setzen würden, seien sie draußen. Interdisziplinär könne man nur beim Körper 
einsetzen. Wir Kolleginnen und Kollegen aus den Geisteswissenschaften haben 
uns auf diesen Ansatz eingelassen, aber von Anfang an mit Unterstützung aus 
der Psychiatrie darauf hingewiesen, dass der Körper viel komplexer, weiser, ja 
geistreicher sei, als eine mathematisierte Naturwissenschaft in der Regel unter-
stellt. Dieser Ansatzpunkt beim lebendigen Leibkörper, bei der Verkörperung, 
ermöglichte einen fruchtbaren Austausch, dessen Ergebnisse in verschiedenen 
Sammelbänden und Buchveröffentlichungen dokumentiert sind.

Einzelne Aspekte und Teile dieser Anthropologie wurden bei unterschiedli-
chen Anlässen vorgestellt und diskutiert, bei Arbeitskreissitzungen des genann-
ten Marsilius-Projektes, auf der Klausurtagung des Marsilius-Kollegs in Klos-
ter Schöntal, in der systematisch-theologischen Sozietät in Heidelberg und der 
Theologischen Sozietät in Osnabrück, in Form von Gastvorträgen an den Uni-
versitäten Bern, Bonn und Zürich sowie am Institut für Islamische Theologie 
in Osnabrück, auf Konferenzen in Heidelberg, Oxford, Potchefstroom, Stellen-
bosch und am Oranim Academic College of Education (Israel), beim Treffen der 
reformierten Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer, auf der 50. Interna-
tionalen Karl-Barth-Tagung auf dem Leuenberg, auf Tagungen der Viktor von 
Weizsäcker-Gesellschaft, nicht zuletzt auch auf Pfarrkonventen. In jeweils ge-
kürzten Fassungen lag der Gesamtentwurf zwei Vorlesungen zugrunde, die ich in 
Heidelberg und Osnabrück gehalten habe, sowie einem interkonfessionellen, di-
gitalen Seminar, das ich mit der Kollegin Annette Weissenrieder sowie den Kol-
legen René Dausner und Nils Neumann angeboten habe. Die dabei geführten 
Diskussionen mit Kolleginnen und Kollegen, Pfarrerinnen und Pfarrern, aber 
auch mit den Studierenden haben mich inspiriert und manche Überarbeitung 
nötig gemacht. Die allseits lebendige Resonanz hat mir aber auch verdeutlicht, 
dass wir eine zugleich biblisch orientierte und interdisziplinär anschlussfähige 
Theologische Anthropologie brauchen.



VIII  Vorwort

Ein besonderer Dank gilt Prof. Dr. Michael Bergunder, Prof. Dr. Thiemo 
Breyer, Prof. Dr. René Dausner, Prof. Dr. Margit Eckholt, Prof. Dr. Dr. Thomas 
Fuchs, Prof. Dr. Anselm Hagedorn, Mario Hesse-Keil, Prof. Dr. Stefanie Höhl, 
Rainer-M. E. Jacobi, Prof. Dr. Dieter Janz (†), Tobias Just, Dr. Corinna Klodt, 
Prof. Dr. Andreas Kubik-Boltres, Dr. Alexander Massmann, Prof. Dr. Nils Neu-
mann, Prof. Dr. Friederike Nüssel, Prof. Dr. Hanna Reichel, Prof. Dr. Bernd 
Schneidmüller, Prof. Dr. Achim Stephan, Prof. Dr. Christian Tewes, Prof. Dr. 
Dr. Günter Thomas, Prof. Dr. Annette Weissenrieder und Prof. Dr. Dr. Michael 
Welker, die je auf ihre Weise mit ihren Impulsen, kritischen Einwänden und der 
Ermutigung, den eingeschlagenen Weg konsequent fortzusetzen, die Arbeit an 
dieser Anthropologie geprägt und vorangebracht haben.

Die Osnabrücker Hilfskräfte Swantje Amelung, Annika Kretschmann und Eva 
Pech sowie Gunnar Berthold haben sich der Korrekturarbeiten und formalen 
Gestaltung angenommen. Alexander Massmann, der an einer englischen Über-
setzung des Textes arbeitet, hat wertvolle Hinweise zur Überarbeitung gegeben. 
Annika Kretschmann und Nhan Gia Vo waren wichtige Kräfte bei der Literatur-
beschaffung. Ihnen allen sei dafür herzlich gedankt!

Den Lektorinnen Dr. Katharina Gutekunst und Elena Müller sowie dem Lek-
toratsassistenten Tobias Stäbler danke ich für die gute, ebenso unkomplizierte 
wie verlässliche Zusammenarbeit.

Meiner Frau und unseren Kindern ist für vieles zu danken, was schwer in 
Worte zu fassen ist, vor allem für ihre ansteckende Lebensfreude und die Tole-
ranz, die sie meiner Arbeit am Schreibtisch entgegenbringen.

Das Bild auf dem Cover zeigt Ernst Barlachs Skulptur „Der singende Mann“ 
von 1928. Barlach bringt mit dieser Skulptur zum Ausdruck, was auch die vor-
liegende Anthropologie zu bedenken gibt: Gerade in seiner Leiblichkeit kann 
der Mensch zum Resonanzkörper Gottes werden. Ich danke Bernd Böhm, dass 
er seine Fotografie, die den Singenden in dessen naturale und kulturelle Umge-
bung einbettet, zur Gestaltung des Covers zur Verfügung gestellt hat.

Die Wiedergabe der Bibelstellen folgt weithin, sofern sie nicht eigens über-
setzt worden sind, der Zürcher Bibel (Zürich 22008). Hebräische und griechische 
Begriffe werden in der Regel in Umschrift wiedergegeben; deren Darstellung 
folgt den Vorgaben des Exegetischen Wörterbuchs zum Neuen Testament (siehe 
Exegetisches Wörterbuch zum Neuen Testament, Band 1, hg. von H. Balz und 
G. Schneider, Stuttgart u. a. 21992, XXXIII). Abkürzungen folgen in der Regel 
Siegfried M. Schwertner, Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie 
und Grenzgebiete, Berlin/Boston 32017, bzw. (vor allem im Blick auf die natur-
wissenschaftliche Literatur) dem NLM Catalog (https://www.ncbi.nlm.nih.gov/
nlmcatalog).

Das Buch sei jener Projektgruppe gewidmet, ohne die es nicht entstanden 
wäre. Für den inspirierenden Austausch mit den Kolleginnen und Kollegen 
Andreas Draguhn, Miriam Haidle, Stefanie Höhl, Thomas Holstein, Alexander 
Massmann, Stefano Micali, Katja Mombaur, Hannah Monyer, Magnus Schlette, 
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Grit Schwarzkopf, Philipp Stoellger, Klaus Tanner und Michael Welker bin ich 
bleibend dankbar. Die vielfältige Zusammenarbeit mit den Kollegen aus dem 
inneren Leitungskreis, Thomas Fuchs, Thiemo Breyer und Christian Tewes, hat 
mein Denken und Schreiben immer wieder inspiriert.

Osnabrück/Weinheim, im März 2021� Gregor Etzelmüller
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I. Teil: Einführung und Theologischer Prolog





1.  Was ist und wozu treibt man Theologische Anthropologie?

„Jeder Satz über Gott ist zugleich ein Satz über den Menschen und umgekehrt.“1 
Mit dieser programmatischen, in der Beschäftigung mit der paulinischen Theo-
logie gewonnenen Formulierung verdeutlicht Rudolf Bultmann die enge Zusam-
mengehörigkeit von Theologie und Anthropologie. Wer von Gott redet, redet 
immer auch vom Menschen. Insofern gehört das Nachdenken über den Men-
schen von Anfang an zur Theologie. „Gotteserkenntnis und Selbsterkenntnis 
sind fest miteinander verknüpft.“2

Eine Theologische Anthropologie, die sich selbst so bezeichnet, entsteht dem-
gegenüber erst im 20. Jahrhundert (dazu unten 1.2.) – und zwar als Reaktion auf 
einen spezifisch neuzeitlichen Diskurs. Der Neuzeit stellt sich die Frage, wie der 
Mensch zu bestimmen sei, „wenn nicht (mehr) durch Metaphysik“3, also nicht 
aus dem reinen Denken allein. Für diese nachmetaphysische Frage nach dem 
Menschen bildet und reserviert sie den Begriff Anthropologie. In diesem Sinne 
ist Anthropologie „eine ganz und gar […] ‚neuzeitliche‘ Angelegenheit“.4

Um das Projekt einer Theologischen Anthropologie zu verstehen, ist es not-
wendig, sich in einem ersten Schritt Geschichte und Gestalt der neuzeitlichen 
Anthropologie vor Augen zu führen.

1	 Rudolf Bultmann, Theologie des Neuen Testamentes, Tübingen 91984, 192.
	 Zur Zitationsweise: Bei der ersten Nennung eines Werkes wird die vollständige bibliogra-

phische Angabe geboten. Im Folgenden wird dann mit Autorenangabe und Kurztitel auf 
dieses verwiesen. Wenn von einem Autoren bzw. einer Autorin nur ein Werk zitiert wird, 
steht statt des Kurztitels die Abkürzung „a. a. O.“. Diese Abkürzung wird auch verwendet, 
wenn eindeutig auf das in der vorhergehenden Fußnote angegebene Werk verwiesen wird.

2	 Johannes Calvin, Unterricht in der christlichen Religion/Institutio Christianae Religio-
nis. Nach der letzten Ausgabe von 1559 übersetzt und bearbeitet von Otto Weber. Im Auftrag 
des Reformierten Bundes bearbeitet und neu herausgegeben von Matthias Freudenberg, 
Neukirchen 22009 [fortan: Inst.], 24 (Inst. I,1,3).

3	 Odo Marquard, Art. Anthropologie, in: HWP I (1971), 362–374, 363.
4	 Ders., Zur Geschichte des philosophischen Begriffs ‚Anthropologie‘ seit dem Ende des 

18. Jahrhunderts, in: ders., Schwierigkeiten mit der Geschichtsphilosophie, Frankfurt 1982, 
122–145, 124. Der Begriff „Anthropologie“ begegnet programmatisch erstmals bei Magnus 
Hundt, Antropologium de hominis dignitate, natura et proprietatibus, de elementis, par-
tibus et membris humani corporis, Leipzig 1501.
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1.1.  Anthropologie als neuzeitliches Projekt

Das moderne Nachdenken über den Menschen vollzieht sich in einer spezifi-
schen Spannungslage. Zunächst konstituiert sich die Anthropologie als eigen-
ständige Disziplin im 17. Jahrhundert in der Abkehr von Theologie und Metaphy-
sik und der Zuwendung zur Empirie.5 Der Mensch wird nicht mehr von seiner 
Funktion im Kosmos her verstanden, sondern dem Reich der Natur zugerechnet, 
welches sich, so der klassisch neuzeitliche Anspruch, rein kausal-mechanistisch 
beschreiben lässt.

Das Programm einer rein mechanisch verstandenen Natur und dessen Über-
tragung auf den menschlichen Körper hat insbesondere René Descartes (1596–
1650) begründet: In seiner Beschreibung des menschlichen Körpers will Descartes 
„die ganze Maschine unseres Körpers“ auf eine solche Weise erklären, „dass wir 
nicht mehr Anlass zu der Annahme haben, dass es unsere Seele ist, welche in ihr 
die Bewegungen hervorruft, die nach unserer Erfahrung nicht durch unseren 
Willen gelenkt werden, als Anlass anzunehmen, dass es in einer Uhr eine Seele 
gibt, welche die Stunden anzeigt“.6 Leibliche Prozesse seien seelenlose Prozesse 
und deshalb wie alle körperlichen Prozesse mechanistisch zu beschreiben. Folge-
richtig erschließt sich einer solchen Sichtweise der Körper nur noch „als eine 
aus Knochen, Nerven, Muskeln, Adern, Blut und Haut […] zusammengesetzte 
Maschine“,7 er hat keinen Anteil mehr an der Subjektivität. Damit ist der Grund 
gelegt für eine konsequent seelenlose, im neuzeitlichen Sinne naturwissenschaft-
liche Physiologie.8 Die Maschine wird zum Modell, nach dem auch Lebendiges 
beschrieben und verstanden wird, „an die Stelle der Autonomie des Lebewesens 
tritt der Automatismus seines Körpers“.9 Diese Mechanisierung des Menschen 

5	 Vgl. Kurt Bayertz, Der aufrechte Gang. Eine Geschichte des anthropologischen Den-
kens, München 2012, 162. Die folgenden Ausführungen sind auch eingeflossen in Gregor 
Etzelmüller u. a., Einleitung. Verkörperung als Paradigma einer neuen Anthropologie, 
in: ders. u. a. (Hg.), Verkörperung  – Eine neue interdisziplinäre Anthropologie, Berlin/
Boston 2017, 1–30. Ich danke den Mitautoren Thomas Fuchs und Christian Tewes für die 
ausführlichen Diskussionen des hier Entfalteten.

6	 René Descartes, Beschreibung des menschlichen Körpers, in: ders., Über den Menschen 
(1632) sowie Beschreibung des menschlichen Körpers (1648). Nach der ersten französi-
schen Ausgabe von 1664 übersetzt und mit einer historischen Einleitung und Anmerkun-
gen versehen von Karl E. Rothschuh, Heidelberg 1967, 137–190, 141; vgl. dazu Drew Leder, 
A Tale of Two Bodies. The Cartesian Corpse and the Lived Body, in: D. Welton (Hg.), Body 
and Flesh. A Philosophical Reader, Oxford 1998, 117–129, 117–120; Ola Sigurdson, Heav-
enly Bodies. Incarnation, the Gaze, and Embodiment in Christian Theology, Grand Rapids 
2016, 301–308: The Cartesian Body.

7	 René Descartes, Meditationen (1641), übersetzt und hg. von C. Wohlers, PhB 596, Ham-
burg 2009, 91 [Sechste Meditation]; vgl. a. a. O., 29: „Maschine der Körperteile“ [Zweite 
Meditation].

8	 Vgl. Thomas Fuchs, Die Mechanisierung des Herzens. Harvey und Descartes – Der vitale 
und der mechanische Aspekt des Kreislaufs, Frankfurt 1992, 115; Leder, a. a. O., 118.

9	 Fuchs, Mechanisierung des Herzens, 124.140; vgl. Leder, a. a. O., 119; Sigurdson, a. a. O., 
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hat nachhaltig die moderne Medizin geprägt10 und zeigt sich in der Gegenwart 
auch in der alltäglichen „Verdinglichung des Körpers zur Ressource“, an der 
Raubbau betrieben wird.11

Die Mechanisierung des Menschen gerät jedoch in Konflikt mit der in der 
Neuzeit ebenfalls betonten Freiheit des Menschen. Insofern war das Bündnis der 
Aufklärung mit den Naturwissenschaften von Anfang an ein spannungsgelade-
nes: „So nützlich die Naturwissenschaften als Waffe der Metaphysik- und Religi-
onskritik waren, so unwillkommen waren ihre Rückwirkungen hinsichtlich der 
Ausarbeitung einer der menschlichen Würde angemessenen Anthropologie.“12 
Erst mit dieser Differenz ist jene Problemkonstellation bezeichnet, die um 1800 
zur Herausbildung einer philosophischen Anthropologie führt. Sie konstituiert 
sich in der doppelten Abkehr: einerseits von der klassischen Metaphysik, ande-
rerseits von der neuzeitlich-mathematischen Naturwissenschaft.13

Das klassische Dokument dieser zweifachen Abwendung stellt Immanuel 
Kants Anthropologie in pragmatischer Hinsicht (1798) dar. Kants Anspruch war 
es, mit seiner Vorlesung die Anthropologie „zu einer ordentlichen akademischen 
Disziplin zu machen“.14 Dass sie frei von metaphysischen Voraussetzungen allein 
durch Beobachtung und in diesem Sinne empirisch gewonnen werden müsse, 
war für Kant bereits selbstverständlich; es sei dazu wichtig, „sich Menschen-
kenntnis erworben [zu] haben“15, auf „Reisen“ zu gehen16, „Weltgeschichte, Bio-

307: „After Descartes, the body’s situation in philosophy becomes precarious. Among 
the materialists the body is seen as a machine or automaton, and human consciousness is 
understood as an epiphenomenon of the purely materially understood body. Among the 
idealists the body disappears, since thought can be understood as the ground for human 
subjectivity. In many respects the battle between materialism and idealism is a battle played 
out on Descartes’s premises, a battle over what shall be reduced to what: res cogitans to res 
extensa, or res extensa to res cogitans“.

10	 Vgl. Leder, a. a. O., 120–122, 122: „the living body can be traced as essentially no different 
from a machine“.

11	 Vgl. Hartmut Rosa, Resonanz. Eine Soziologie der Weltbeziehung, Wissenschaftliche 
Sonderausgabe, Berlin 2018, 177, vgl. 168.208 f.

12	 Bayertz, a. a. O., 179.
13	 So Marquard, Zur Geschichte des philosophischen Begriffs ‚Anthropologie‘, 124.
14	 So in einem Brief von 1773 an Marcus Herz (zitiert nach Immanuel Kant, Anthropologie 

in pragmatischer Hinsicht, hg. von R. Brandt, Hamburg 2000, 304).
15	 Kant, Anthropologie, 4.
16	 Ebd. Es ist eine Anekdote der Philosophiegeschichte, dass Kant extra begründet, warum 

ein Königsberger nicht auf Reisen zu gehen braucht, um den Menschen zu verstehen. „Eine 
große Stadt, der Mittelpunkt eines Reiches, in welchem sich die Landeskollegia der Re-
gierung desselben befinden, die eine Universität (zur Kultur der Wissenschaften) und dabei 
noch die Lage zum Seehandel hat, welche durch Flüsse aus dem Inneren des Landes sowohl 
als auch mit angrenzenden entlegenen Ländern von verschiedenen Sprachen und Sitten 
einen Verkehr begünstigt, – eine Stadt, wie Königsberg am Pregelflusse, kann schon für 
einen schicklichen Platz zu Erweiterung sowohl der Menschenkenntnis als auch der Welt-
kenntnis genommen werden, wo diese, auch ohne zu reisen, erworben werden kann“ (ebd. 
Anm. 1).
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graphien, ja Schauspiele und Romane“ zu studieren17. Wer den Menschen ver-
stehen will, der muss ihn genau beobachten.18

Doch drängender als die Abgrenzung gegen die Metaphysik war für Kant die 
Abgrenzung von einer rein naturwissenschaftlichen Sicht des Menschen. Dazu 
unterschied Kant zwei Formen von Anthropologie:

Eine Lehre von der Kenntnis des Menschen, systematisch abgefasst (Anthropologie), 
kann es entweder in physiologischer oder in pragmatischer Hinsicht sein. – Die phy-
siologische Menschenkenntnis geht auf die Erforschung dessen, was die Natur aus 
dem Menschen macht, die pragmatische auf das, was er, als freihandelndes Wesen, aus 
sich selber macht, oder machen kann und soll.19

Die physiologische, also die naturwissenschaftliche Anthropologie arbeitet mit 
dem Prinzip der Kausalität, beschreibt den Menschen in der Perspektive der drit-
ten Person und kennt deshalb die Freiheit des Menschen nicht, während die phi-
losophische Anthropologie genau von dieser Freiheit und damit der Erfahrung 
der ersten Person ausgeht. Die philosophische Anthropologie ergibt sich aus dem 
Sachverhalt, dass der Mensch im großen Spiel des Lebens nicht nur Beobach-
ter, sondern Mitspieler ist. Als Mitspieler aber fragt er sich, was er tun soll und 
kann – und erkennt sich als einen, der sich selbst bestimmen kann.

Kant unterscheidet also zwei Erkenntnisperspektiven auf den Menschen: Der 
Mensch könne entweder verstanden werden als ein Wesen, das in der Welt vor-
komme, oder als ein Wesen, das in der Welt mitspiele.20 Kant behauptet dabei das 
Recht der zweiten Perspektive gegenüber der ersten – und legt in diesem Sinne 
eine Anthropologie in Abkehr von der mathematischen Naturwissenschaft vor. 
Es geht ihm um den empirischen Menschen, der weder rein Natur noch rein 
Geist ist, sondern beseelte, sich selbst bestimmende Natur.

Die Summe der pragmatischen Anthropologie in Ansehung der Bestimmung des Men-
schen […] ist folgende. Der Mensch ist durch seine Vernunft bestimmt, in einer Gesell-

17	 A. a. O., 5.
18	 Die Lösung der Anthropologie aus dem Rahmen der Metaphysik lässt sich bei Kant sogar 

textgeschichtlich nachweisen. In seinen Metaphysik-Vorlesungen legte Kant als Lehrbuch 
die Metaphysik von Alexander Gottlieb Baumgarten zugrunde, die auch eine empirische 
Psychologie enthält. Im Wintersemester 1765/66 kündigt Kant an, dass „er die empirische 
Psychologie [anders als Baumgarten] vor den übrigen Teilen der Metaphysik [also auch 
vor der Kosmologie] abhandeln werde“ (Reinhard Brandt, Entstehung und Eigenart der 
Anthropologievorlesung, in: Kant, Anthropologie, 303–305, 304). Diese vorgezogene Be-
handlung der empirischen Psychologie bildet das Anfangsstadium der Entwicklung einer 
eigenständigen Vorlesung über Baumgartens „Psychologia empirica“. Im Wintersemester 
1772/73 gibt Kant dann Baumgartens Psychologie als Grundlage seiner Vorlesung auf und 
trägt erstmals Anthropologie vor. Die Anthropologie hat sich aus der Metaphysik gelöst – 
und konsequent der Empirie zugewandt.

19	 Kant, Anthropologie, 3.
20	 Vgl. zu dieser Unterscheidung Michael Hampe, Art. Anthropologie, in: RGG4 1 (1998), 

521–524, 521.
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schaft mit Menschen zu sein und in ihr sich durch Kunst und Wissenschaft zu kulti-
vieren, zu zivilisieren und zu moralisieren; wie groß auch sein tierischer Hang sein 
mag, sich den Anreizen der Gemächlichkeit und des Wohllebens, die er Glückseligkeit 
nennt, passiv zu überlassen, sondern vielmehr tätig, im Kampf mit den Hindernissen, 
die ihm von der Rohigkeit seiner Natur anhängen, sich der Menschheit würdig zu 
machen.21

Zwar greift Kant zur Erkenntnis des Menschen als beseelter Natur auch natur-
wissenschaftliche Einsichten auf. Doch insgesamt erscheinen ihm diese in prag-
matischer Hinsicht als weitgehend bedeutungslos, da der Mensch „die Gehirn-
nerven und Fasern nicht kennt, noch sich auf die Handhabung derselben zu 
seiner Absicht versteht“.22

Kants Unterscheidung zwischen physiologischer und pragmatischer An-
thropologie bereitet einerseits die weitgehende wechselseitige Isolierung natur-
wissenschaftlicher und philosophischer Anthropologie vor, welche die anthro-
pologische Forschung der Moderne prägen wird. So wie sich Kant nicht für 
„die subtile Art, wie die Organe des Körpers mit den Gedanken in Verbindung 
stehen“, interessiert,23 so die naturwissenschaftliche Anthropologie meist nicht 
für die Philosophie des Geistes. So wurde bei „dem ersten deutschen Anthro-
pologentreffen 1861 ausdrücklich jede philosophische Betrachtung über den 
Menschen ausgeschlossen.“24 1888 definiert Paul Topinard: „Die Anthropologie 
ist die Naturgeschichte des Menschen als Monographie in dem Sinne eines Zoo-
logen, der ein Thier studiert.“25

Andererseits setzt Kants Unterscheidung von naturwissenschaftlicher und 
pragmatischer Anthropologie nicht einfach den Dualismus von Natur und Geist 
fort.26 Seine Anthropologie thematisiert den Menschen nicht als reine Vernunft, 
sondern als beseelte Natur: „Anthropologie ist nicht Psychologie […]. Psycho-
logie sieth nur die Seele; Anthropologie ist aber wenn ich den Menschen so be-
trachte wie ich ihn vor mir beseelt sehe.“27 Weil die Anthropologie auf Menschen-

21	 Kant, Anthropologie, 261.
22	 A. a. O., 3. Dass Kant die naturwissenschaftlichen Erkenntnisse weithin ausblenden wollte, 

ist nach Friedrich Schleiermacher Ausdruck der Tatsache, dass „das Ich bei ihm [= Kant] 
keine Natur hat“ (Friedrich Daniel Ernst Schleiermacher, Rezension von Immanuel 
Kant: Anthropologie [1799], in: ders., Schriften aus der Berliner Zeit: 1796–1799, hg. von 
G. Meckenstock, KGA I/2, Berlin/New York 1984, 363–369, 366). Schleiermacher fordert 
deshalb zurecht die „Vereinigung“ von physiologischer und pragmatischer Anthropologie, 
der Wahrnehmung von Natur und Freiheit (ebd.). Freilich kann man Kants Anthropologie 
als einen Beitrag auf dem Weg zu diesem Ziel lesen (dazu siehe den übernächsten Absatz).

23	 So im Brief an Herz von 1773 (zitiert nach Kant, Anthropologie, 304).
24	 Wolfgang Schoberth, Einführung in die theologische Anthropologie, Darmstadt 2006, 

53.
25	 Zitiert nach Uwe Hoẞfeld, Geschichte der biologischen Anthropologie in Deutschland. 

Von den Anfängen bis in die Nachkriegszeit, Wissenschaftskultur um 1900, Stuttgart 2005, 
34.

26	 Vgl. Gernot Böhme, Ethik leiblicher Existenz, stw 1880, Frankfurt am Main 2008, 133.
27	 So nach der späten Vorlesungsnachschrift von Johann Ephraim Reichel, Anthropologiam 
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kenntnis zielt, transzendiert sie die Unterscheidung von Natur und Geist.28 Über 
Kant hinaus wäre dann anthropologisch nicht nur zu fragen, „was die Natur aus 
dem Menschen macht“, oder was der Mensch „aus sich selber machen kann und 
soll“,29 sondern umfassender, wie die Natur aus dem Menschen ein frei handeln-
des Wesen macht, das sich selbst bestimmen kann und soll. Die Anthropologie 
fragt, wie im Reich der Natur ein Reich der Freiheit entsteht.

Die Doppelabkehr von Metaphysik und Mechanisierung des Menschen führt 
also systematisch nachvollziehbar erneut zur Zuwendung zur Natur, zur Empi-
rie. Genau diese Wendung vollzieht neben dem amerikanischen Pragmatismus30 
und der französischen Phänomenologie31 die Philosophische Anthropologie (im 
engeren Sinne).

Deshalb lässt sich mit Odo Marquard sagen: Die neuzeitliche Anthropolo-
gie „beginnt also nicht nur, sie vollendet sich auch im Zeichen der ‚Wende zur 
Natur‘.“32 Was den Menschen als Menschen auszeichnet, das zeichnet ihn in der 
Natur aus – und deshalb wird die sog. Sonderstellung des Menschen durch das 
Studium der Natur gewonnen. Dieses Programm einer philosophischen An-
thropologie verbindet jene Denker, die man unter dem Begriff Philosophische 
Anthropologie zusammenfasst, vor allem Max Scheler, Helmuth Plessner und 
Arnold Gehlen, aber etwa auch Erich Rothacker, Adolf Portmann und Michael 
Landmann.33

Die Philosophische Anthropologie greift zunächst Kants Unterscheidung 
der philosophischen von der naturwissenschaftlichen Anthropologie auf. Der 

Philosoph. Prof. Ord. Kant in Semestri hiberno 1793–1794 proposuit, 3; zitiert nach: Rein-
hart Brandt/Werner Stark, Einleitung, in: Immanuel Kant, Vorlesungen über Anthro-
pologie, bearbeitet von R. Brandt/W. Stark, AA XXV, Berlin 1997, VII–CLI, XI Anm. 1.

28	 Entsprechend lässt sich Kants Kritik der Urteilskraft mit ihren präzisen Ausführungen zum 
Organismus als Überwindung des Natur-Geist-Dualismus lesen. Doch haben diese Aus-
führungen bei Kant allein den Status einer regulativen Idee. Erst wenn man sie realistisch 
liest, bilden sie eine Brücke zum gegenwärtigen Verkörperungsparadigma (dazu Evan 
Thompson, Mind in Life. Biology, Phenomenology, and the Sciences of Mind, Cambridge, 
MA 2007, 129–140: „The Kantian connection“). „We cannot explain organisms mechanis-
tically because their organized forms are contingent, not necessary […]. Whereas a machine 
can be explained by analyzing it into its parts, to explain an organism we need to grasp it as 
a unified whole that reciprocally determines the form and combination of every one of its 
parts“ (Thompson, a. a. O., 132.136).

29	 So fragen nach Kant, Anthropologie, 3, die physiologische und die philosophische Anthro-
pologie.

30	 Vgl. dazu Matthias Jung, Der bewusste Ausdruck. Anthropologie der Artikulation, Hu-
manprojekt 5, Berlin 2009, 181–259.

31	 Hier ist vor allem Maurice Merleau-Ponty, Phänomenologie der Wahrnehmung [1945], 
Phänomenologisch-psychologische Forschungen 7, Berlin 1966, zu nennen; vgl. dazu Si-
gurdson, a. a. O., 312–332.

32	 Marquard, Zur Geschichte des philosophischen Begriffs ‚Anthropologie‘, 136.
33	 Vgl. dazu Joachim Fischer, Philosophische Anthropologie. Eine Denkrichtung des 

20. Jahrhunderts, Freiburg/München 2008.
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Mensch sei durch etwas charakterisiert, das sich biologisch nicht beschreiben 
lasse:

Das Wesen des Menschen und das, was man seine Sonderstellung nennen kann, steht 
hoch über dem, was […] zu erkennen […] in der Kompetenz der Psychologie läge. Das 
neue Prinzip, das den Menschen zum Menschen macht, steht außerhalb alles dessen, 
was wir Leben […] im weitesten Sinne nennen können. Das, was den Menschen zum 
Menschen macht, ist ein allem Leben überhaupt entgegengesetztes Prinzip, das man 
als solches überhaupt nicht auf die ‚natürliche Lebensevolution‘ zurückführen kann.34

Doch das, was hier so emphatisch behauptet wird, versteht sich eben nicht mehr 
von selbst, sondern muss im Durchdenken der Natur aufgewiesen werden: „Die 
Sonderstellung des Menschen kann uns erst deutlich werden, wenn wir den ge-
samten Aufbau der biopsychischen Welt in Augenschein nehmen.“35 Um den 
Menschen zu verstehen, muss man also die gesamte Welt des Lebendigen, also 
Biologie studieren.

Leben wird dabei als Wechselbeziehung eines belebten Organismus und sei-
ner Umwelt verstanden. Alles Leben vollzieht sich in der Beziehung von Organis-
mus und Umwelt. Die Philosophische Anthropologie geht davon aus, dass dieser 
Lebenskreis beim Menschen aufbricht. Auch Tiere prägen ihre Umwelt eigen-
ständig mit – und werden von ihrer Umwelt geprägt. Der Mensch aber wird sich 
dieser wechselseitigen Prägung bewusst – und kann sie deshalb unterbrechen. 
Der Mensch vermag „seine eigene physiologische und psychische Beschaffen-
heit und jedes einzelne psychische Erlebnis selbst wieder gegenständlich“ zu ma-
chen.36 Weil der Mensch darum wisse, dass er seine Umwelt mitgestalte, könne 
er anders als das Tier seine Umwelt bewusst verändern – und so aus seiner Um-
welt seine eigene Welt schaffen. Jede Realisierung seines Weltverhältnisses kann 
durch den Menschen erneut objektiviert, d. h. von außen betrachtet und reflek-
tiert, und deshalb auch transformiert werden. Der Mensch „ist nicht mehr trieb- 
und umweltgebunden, sondern ‚umweltfrei‘ und […] weltoffen“.37

Indem der Mensch die Stufen des Organischen durchdenkt, wird er sich sei-
ner Sonderstellung bewusst. Deshalb kann man sagen: „Die ‚Sonderstellung‘ des 
Menschen ist eine in der Natur: Der Mensch ist von Natur aus ein Kulturwesen – 
in der Natur.“38

34	 Max Scheler, Die Stellung des Menschen im Kosmos. Mit einer Einleitung und Anmer-
kungen hg. von W. Henckmann, Darmstadt 2018, 46 f.

35	 A. a. O., 11.
36	 A. a. O., 53.
37	 A. a. O., 48. Helmuth Plessner (1892–1985) hat in seinem zeitgleich mit Schelers Aufsatz 

erschienenem Buch Die Stufen des Organischen und der Mensch diesen Gedanken dif-
ferenziert entfaltet (Helmuth Plessner, Die Stufen des Organischen und der Mensch, 
GS IV, hg. von G. Dux u. a., Frankfurt am Main 1980). Das Buch stellt deshalb das bleibende 
Hauptwerk der Philosophischen Anthropologie dar.

38	 Fischer, Philosophische Anthropologie, 524.
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Das Forschungsprogramm der Philosophischen Anthropologie markiert bis 
heute den Problemhorizont des anthropologischen Denkens. Wer den Menschen 
verstehen will, kann seine Natur nicht ignorieren. Anthropologie ist folglich im 
interdisziplinären Gespräch von Natur- und Geisteswissenschaften zu verorten. 
Der für die neuzeitliche Anthropologie charakteristische Ausgang von der Em-
pirie bleibt also methodisch bestimmend: Die Anthropologie geht von der Be-
obachtung eines lebendigen Organismus in seiner Umwelt aus.

Dieser Ansatzpunkt stellt insofern eine Herausforderung für Philosophie und 
Theologie dar, als diese in der Moderne geradezu einen anthropologischen Menta-
lismus gepflegt und den Menschen oftmals nur noch als Geist oder Selbstbewusst-
sein wahrgenommen haben. Demgegenüber nötigen die Naturwissenschaften 
zurecht dazu, in der Anthropologie nicht bei einem körperlos verstandenen Geist 
und auch nicht einfach bei der Differenz von Geist und Körper anzusetzen, son-
dern beim Leib als einem lebendigen Organismus in seiner Umwelt.

Die Wahl dieses Ausgangspunktes nötigt keineswegs dazu, die Position eines 
naturalistischen Reduktionismus, welcher mentale Vorgänge auf physiologische 
Prozesse reduzieren zu können meint, zu übernehmen. Eine grundlegende Be-
schreibung leiblicher Vollzüge führt vielmehr zu Differenzierungen, die Maurice 
Merleau-Ponty eindrucksvoll beschrieben hat:

Wenn meine rechte Hand meine linke berührt, empfinde ich sie als ein ‚physisches 
Ding‘, aber im selben Augenblick tritt, wenn ich will, ein außerordentliches Ereignis 
ein: Auch meine linke Hand beginnt meine rechte Hand zu empfinden, das Ding ver-
ändert sich, es wird Leib, es empfindet. Das physische Ding belebt sich – oder genauer, 
es bleibt, was es war, das Ereignis bereichert es nicht, aber eine erkundende Kraft legt 
sich auf es oder bewohnt es. Ich berühre mich also berührend, mein Leib vollzieht 
‚eine Art Reflexion‘.39

Diese elementare leibliche Erfahrung verdeutlicht: Meine Hand, die sich in der 
Perspektive einer dritten Person objektivistisch als ein physisches Ding beschrei-
ben und in Raum und Zeit lokalisieren lässt, ist zugleich empfindend, ist Teil 
meines empfindenden Leibes, ist also ein physisches Ding, dem immer schon 
Subjektivität eingeschrieben ist. Bereits auf einer elementar leiblichen Ebene 
ist sich der Mensch als beseelte Natur, d. h. in seiner körperlich-leiblichen Ver-
schränkung erschlossen. Ich erfahre mich „as an animate, embodied subject“.40 
Eine naturwissenschaftliche Sicht, die diesen phänomenologischen Befund aus-
blendet, stellt eine (möglicherweise notwendige und hilfreiche, aber reduktionis-
tische) Abstraktion dar.41

39	 Maurice Merleau-Ponty, Zeichen, auf der Grundlage der Übersetzungen von B. Schmitz 
u. a. kommentiert und mit einer Einleitung hg. von C. Bermes, Hamburg 2007, 243. Ich 
danke Christian Tewes für ein ausführliches Gespräch über die Bedeutung dieser Einsicht.

40	 So James R. Mensch, Embodiments. From the Body to the Body Politic, Evanston, IL 2009, 
29, in Auslegung des obigen Zitats von Merleau-Ponty.

41	 Vgl. Bernhard Waldenfels, Das leibliche Selbst. Vorlesungen zur Phänomenologie des 
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